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den Glauben schätzen, die tiefen Kräfte der Seele Apostels der Deutschen Z hat tue 3  WE
erneuern, Rıchtlinien der christlichen Sittenlehre be- Herzen voll Dankbarkeit Gott, der diese Tage miıt
tolgen, nach dem Heldenhaften ı christlicher Großmut seiner Gnade hat, NSCIN Herrn un He1-
streben. and Jesus Christus, der un uns veweilt hat heilıg-
Dazu braucht iıhr gerade dieser eıt das Gebet Or- sSten Opfer un Sakrament, Mutter, die aller-
ganısatıonen, Tagungen un: Aussprachen SCHUSCH nıcht, selıgste Jungfrau, die NSere Weıihe ENTZCESCNECNHOMMECN
das Gebet muß al Tun beseelen. Der Volksmund ıat oll Dankbarkeit 1NSsSCIN Heilıgen Vater

Rom un SCINCN Stellvertreter ı Deutschland den och-Sagt MMIt tiefer Weısheit: Wer recht beten weıß der
weiß auch recht leben würdigsten Herrn Nuntius, dessen AÄAmt NVOCI=-

Aı Von Herzen danke iıch euch, daß ihr IMIr Gelegenheit DC- geßlicher Weıse apst 1US XII selbst innegehabt hat
geben habt, diese schlichten Gedanken SAapCNH, IMN1L nach oll Dankbarkeit das Zentralkomitee un das

DA

Hause veben. Lokalkomitee, deren unsäglıche Arbeit NUu  - reichlich be-
lohnt erscheint.

N
Als Vertreter uUuNsSeCrTECS hochverehrten Heıligen Vaters eNTt-
biete ıch euch un Lieben daheim herzlich- ‚Ihr sollt IMIr Zeugen sein!‘ Das 1ST der Ruf von Fulda,
sten Grüße Ich erflehe für euch un WT Glaubensbrüder den Christus der Herr selbst uns MIt auf den Weg x1bt,

ÖOst un West das Vollmaß des Segens Gottes, damıt euch Katholiken des deutschen ÖOstens un euch Katho-
jeder einzelne VO  e} euch un uecr Vaterland n und liken des deutschen VWestens, dir katholische Jugend Man-
darum Herzen ungeteıilt, ıhm Zeugni1s yeben. NCS- un Frauenjugend Ost un VWest! Eın Wort des

B  . Trostes: denn W as ann Herrlicheres geben als das
Das Bekenntnis der Missionskirche Bewußitsein, von Christus selbst aufgerufen SCIN, Zeug-

11Ss abzulegen durch Wort un Leben und Opfer tür dieZu Höhepunkt der Schlußfeier gestaltete sıch das
Bekenntnis der Vertreter der Missıionskirche. Es War VWahrheit, die göttliche Wahrkheit, dj= allein der Welt das
tragen VO Bewußlßltsein der SCHENSCILISCH Verantwor- eıl geben annn
t(ung für die Verkündigung des Wortes Gottes dieser Und CIMn Wort ernster Mahnung, denn WIr WISsSCNHN nıcht,x  , Welt, VO Verlangen nach Hılfe AUuUsSs der alten abend- welche Opter dieses Zeugnis VO uns ordern WIr  d. Das

W15S5SCH WITr weder Osten noch Westen Wır könnenändischen Welt für die ı Missionskirche un: VO der
erschütternden Erfahrung der 1 Kerkern un: Konzen- NUr, Bewulßfitsein uUunNnscCcrer menschlichen Schwäche

wieder Demut Kraft un Gnade VO obentrationslagern leidenden Kırche des Schweigens. flehen, daß WIL Augenblick der Prüfung bestehen.Das Schlußwort sprach der Erzbischof VO  3 Köln, Joseph
Kardinal Frings. Er So wollen WITLr einander die Hände reichen, CM Al olk

VO  - Brüdern; iın uUunserem Herrn Jesus Christus, derY47 „Miır 1STt die ehrenvolle Aufgabe zugefallen, das Schluß- aller aupt 15T WIr sınd Glieder SC1INCS Leibes Und
WOTLT ZU' 76 Katholikentag sprechen. tue als
Vorsitzender der Fuldaer Bischofskonferenzen der Gnade begleite uns auf allen unsern Wegen.
Freude des erzens über die eINMULLIYCE Zusammenarbeit Mıt Sakramentsandacht wurde der Katholikentag

beschlossen.zwischen Klerus und Laıen, die sich hier Grabe des

Meldungen A2US der katholischen Welt mentenstand der Industrie ber VO  $ den „geistigen“” Er-
ZCUSNISSCH der Stadt dringen außer der Technik Chemie

Für die Trche Di1e Kirche auf dem Lande War un kalkulierenden Denken Nnur die Flut der Illu-
au{ dem anı SIErTIeErteENn und das Kıno 1Ns ort und der Volkswagen,
Allgemeine lange EeIt das Unterpfand katholi-

scher Sicherheit un Stärke. Es hat den der Bauer, und das Motorrad, das der Bauernschn -
Gebetsintention

M für November 1954 CIN1SCS gekostet, bis WIr der Fr- schaflt fahren ihre Besıtzer nıcht NUur rasch Z
y ENNTINIS durchdrangen die Kıirche aut Kirche, sondern auch auf Ausstellungen und Vergnü-

dem Lande 1ST sechr vefährdet, S1IE 1SE todkrank das ZUNSCH der Kre1is- un Provinzstadt. Diese Motorisierung
zieht bereits viele Hoferben andere Berufe, dennLand 1SE Missionsgebiet auch Westdeutschland (vgl

Herder Korrespondenz Jhg., f och stehen gefällt ihnen; W1€e die Handwerker un Arbeiter
P W1r VOr der abschließenden Einsıcht, dafß weıthin keine Samstagmıittag Feierabend machen un dann Et-

Kirche autf dem Lande“ mehr &1bt un geben wird die licher oder erotischer Begleitung die Ferne schweifen.
r INa  } der Kırche der Stadt gegenüberstellen könnte. Das Land hat keine CISCNC Miıtte mehr, auch nıcht ı der

Stadt un Land haben sıch fast überall stark vermischt. Kirche
ber der Mensch VO Lande, der gebürtige Dörfler, Will Ma  —3 für die Kirche auf dem Lande beten, s 1ST

A unterscheidet sıch VO Menschen Aaus der Stadt ahnliıch ZUL, WI1SSCH, W as die Christen des Landes brauchen:
W1e der Neureiche VO wohlhabenden Bürger hat Was Ina  z} Aaus ihrem ländlichen Erbe versuchen soll
überlieferte Lebensform verloren un die HE noch nıcht halten, un mMa  3 der Pastoral dem Lebens-

rhythmus folgen sollte. Es mMag noch viel industriali-gefunden SO 1STt SC die Gefahren der Stadt noch
nıcht un, ebt i1tten 08l Rausch des steigenden, aber SM1er oder versichert werden, WG fundamentale Abhän-
sittlıch verzehrenden Lebensstandards. Die Intensität der yigkeit des Landmenschen VO  - der Natur bleibt. Gott, der
landwirtschaftlichen Erzeugung hat den Übergang um Schöpfer Hımmels un der Erden, stirbt nıcht schnell
rationalisierten, möglıchst maschıinellen Farmbetrieb C 1°- ewußtsein des Bauern, WeNnN auch CIN1ISCS VO SC1-

NT Allmächtigkeit eingebüßt haben scheint. ber auf(  ME ZWUNSCH. Der Kampf Preise un Absatz zieht die
Landwirtschaft Zanz die allgzemeine Wirtschaftsent- dieser Grundlage wächst keine christliche Dynamıiık, SO1I1-

wicklung hinein, macht S1IC Zzu protegılerten Konsu- dern NUuUr 1NC do-ut-des-Gläubigkeit kultischer Konven-
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arum 1SEe der Heilige ott, der sein olk durch die MIt mehr kirchlichem un iturgischem Wissen und nıcht
hrt, der Gott der Zehn Gebote, der den Tanz zuletzt MmMIt biblischer raft Dıie yeeignete Statte aber türdas Goldene alb rächt un seiın olk nottalls in die ine „Schulung“ der reiferen Landjugend 1St leider 2Uum

Verbannung verschleppen läßt, eine ‚unerläßliche Vor- noch die „Christenlehre“ der Dorfkirche, sondern s1e ZC-bereitung für dıie Bekehrung des Landes. Die Enge des hörte 1n die landwirtschaftlichen Fachschulen und VOrLr al-
Dorfes, die eine Kontrolle aller durch alle erlaubt, Mag lem in Jugendwochen, die ın Lagern, Exerzitienhäusern
für die sittliche Zügelung Zzut seIN, WEeNN irgendwo noch und katholischen Landvolkschulen abgehalten werden, W: E  A
ein ZEW1SSES christliches Lebensgefühl vorherrscht. irch- die Jungen Menschen besonders befähigten Priestern un
iıche Sıtte,- wo sS1e noch lebt,; darf nıcht zerstOrt, S$1e mu{ß Pıonieren der Katholischen Aktion begegnen. Woache Jungeliebevoall gepflegt un gestärkt werden, damit diese Katholiken des Dorfes, 1n denen noch 1ne yroße unver-
Stützen un: Erinnerungen erhalten leiben. ber das brauchte Kraft schlummert, mussen einmal Aaus dem Dorf —  —.  Wn&sollte ohne jede Illusion gyeschehen. Denn ein heuchleri- herausgeführt, S1e sollten überpfarrlich gyeschult und geleitet ASn

scher Konventionalismus 1St schlimmer als der offene werden, damit ihr katholischer Glaube einem ucCNH,Abfall oft hindert C da eın krasses Sıch-Aus- einem katholischen, weltweıiten Erlebnis wırd. Lassen n  X
leben, das heute auf dem Lande neben der Kirchlichkeit WIr auch die motorisierte Landjugend hinaus, S1e
ohne jeden Vıderspruch der bürgerlichen Autoritäten vielleicht großen Wallfahrtsstätten miIıt der Jugendoder führender Bauern VOr sich veht, überhaupt als Sünde anderer Landschaften oder SAl Völker zusammentrift.
bewußt wiıird un ZUF Bekehrung führt, daß auch die Damıt sich auch 1mM Landkreis, dem natürlıchen Raum and-

w WE E
Predigt nıcht mehr gehört WILr  d. Konventionelles Chrı1- wirtschaftlicher Selbstverwaltung, eın eigenes Leben eNt-
tentfum wirft keinen Sünder u und TOomMMEer Pharıisäis- altet, gebe INa  ; iıhr Aaus dem besten Klerus einen Kreis- }
INUS tut erst recht nicht, reizt ZUur Sünde, Ja 02 Jugendpfarrer, der das Zusammenwachsen der 1m ]au-
Z Gotteshaß Wer das Land Christus zurückführen iben lebendigen Stadt- un Landjugend einem einheit-
will, dem lebendigen Christus, wiırd den VWeg Christı lıchen, WCNN auch gegliederten KöOörper der Katholischen 7z %* a e gehen un auch frommer Tradition die Maske abreißen Aktion DEUCTT.: Das Land wurde durch die politische und
müssen, wWenn siıch darunter der 'Tod verbirgt, M1t allen industrielle Entwicklung VOo  EB der Stadt her revolutioniert,
Folgen, die eın solcher Angriff nach sich zıeht. 6S kann VO  3 der Kirche ıcht Aaus dem Lande konserviert,
Der Ansatzpunkt einer christlichen Dynamık auf dem muf{fß 1n W Kontakrt MmMIiIt seiner heutigen Wirklich-
Lande mu{fß Aaus der Miıtte der Kirche, der SaNzCch Kirche, keit 1n Christus werden. Das 1St eines der größ-kommen. Wır dürfen darum die Zerstörung der änd- ten Gebetsanliegen der Kıiırche. a AB . E lıchen Enge auch als einen egen annehmen. Das christ-
iche Bewußtsein des Dörftflers annn NUu besser als früher
die Weıite der Kirche erfassen, WECNN— - von ihr TO- Aus dem deutschen Sprdcbéebietchen wırd.

Dıie Missionierung des Landes kann nıcht allein AaUS dem
Dorfe kommen. Denn das orf hört nıcht gern auf Je- Waren die euischen Die Streikwelle bk @ Westdeutschland, Wg

Lohnstreiksmanden Aaus dem Dorf, se1 denn auf den reichsten berechtigt?
die vorläufig überwünden 1St, hat el

Bauern, un: der 1St oft der schlechteste 1ss10nar. Sıe Beunruhigung geschaffen und die rage -  nn
muß-also Aaus den Stäiätten der Heiligkeit der Kirche kom- nach der inneren Berechtigung aufgeworfen. Dazu aAußerte
INCNH, und sel Aaus der Stadt, und S1iPEe wiırd die wachen sich 1n der Monatszeıtung „Mann in der eit  < (Nr.
un zeugnIisbereiten Christen 1mM orf nicht einer September Prof. Oswald VO  e Nell-Breuning 5 J.
Dorfmoral un Dorfsitte führen, sondern s1e iın das Le- Haben die Arbeiter 1n den Jahren seit der Währungs-
ben der anzcecn Kirche hineinziehen. Die Christen auf dem reform den ihnen zustehenden Anteıl der wachsenden
Lande mussen WISSen, iıhr besonderer Platz 1mM mYSst1- Güterfülle erhalten? „Der gewaltige neugebildete eich-
schen Leibe Christi iSt, welche Sorgen des Bischofs un u  = hat sıch Z weıitaus orößten eil 1ın den Händen
des Papstes S1Ee mıtzutragen haben. Und dieser Ruf wird derer niedergeschlagen, die vorher schon den besitzen- n SE  w  E

den Kreisen gehörten; 1LUFr eın recht bescheidener eılsıch nıcht NUr die Stillen 1m Lande, die ftreuen Beter j D Arichten, die Leser der „Stadt Gottes”, die Mitglieder des stellt heute Vermögen der Arbeitnehmerkreise dar.%
stellt der Vertasser fest.Kindheıit- Jesu- Vereins und jener Werke der Kırche,

denen INa  e sıch mi1t eın DPaar Pfennigen beteiligt, ohne da{fß Jedoch haben nach seiıner Auffassung auch die Gewerk-
darın eın besonderer Glaubensakt liegen mu{fÖte. Das hel- schaften Fehler gemacht. Die Parole, die ihr Wırtschafts-
denhafte Leben der Christen 1n ternen Ländern, dıe sachverständiger, Dr Viktor Agartz, 1m Dezember or1-
Nachrichten über die Verfolgung, gehen VOTL allem die SC Jahres ausgab, als ine „eEXpansıve Lohnpolitik“

N  e  ”katholische Jugend A die solche Zeugen persönlich hören orderte, hat volkswirtschaftliche Eınsichten vernebelt, die
sollte, Cs sıch ermöglichen äßt Man sollte auch nıcht eıiner Erhöhung der Reallöhne zugrundegelegt werden

$vergessen, daß die begeisterte eilnahme katholischer mussen. Die Erhöhung der Reallöhne über ıne SEW1SSE,
Laien den Sorgen des obersten Hırten der Christen- z1emlich CENSC Grenze hinaus 1St NUu  — dann möglıch, Wenn

heit oft der Weg 15t einer tieferen Entdeckung der Pil- die höheren Löhne nıcht konsumiert, sondern ZÜFr Ver-E  PE OE W
A
(

mögensbildung verwendet werden. Eılt die Lohnmenge M  bgerschaft des Volkes Gottes, einer Vorstellung VO  3 Kır-
che, die 1n geschichtlicher ewegung steht auf eın Ziel Z der Konsumgüterproduktion OFraus, dann S16 —-

das ZUur Heilsgeschichte gyehört. Lourdes und besonders vermeıdlich die Lohn-Preisspirale in Bewegung. In den
Fäatima haben einen gyroßen Beıitrag geleistet, daß das Verhandlungen der württembergischen Metallindustrie
Glaubensbewulßstsein des katholischen Landvolkes erweckt habe ein Unternehmer den Vorschlag gemacht, die C

werkschaftlichen Forderungen 1n voller öhe bewil-un geweltet wurde.
iıne notwendige Vorbereitung für 1ne Bekehrung des lıgen, doch mMI1t der Maßgabe, dafß zwel Drittel der C Z  m&n

höhten Löhne über ine bildende Investment-Gesell-Dorfes 1St die Anreicherung des katholischen Bewuß;seins
AA
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qhaft der Kapitalbildung zuéeführt würden. Leider habe SECSAMT A Niederlassungen, Häuser und Anstalten zähl-
dieser Vorschlag weder be] den Industriellen noch be] den S VO  a denen die Krankenhäuser schon 1950 verstaat-
Gewerkschaften die gebührende Beachtung gefunden. iıcht wurden.

Nach dem Bekanntwerden dieser Nachrichten wurde 1imNell-Breuning Sagt, se1 weder richtig, die Löhne NUur

Als Kostentaktor betrachten, W1€e die Arbeitgeber Arg Uu- besonderen Auftrag des Bischots VO  3 Berlın als dem Vor-
mentieren, noch hre Bedeutung als Kosten bagatellisıe- siıtzenden der Ostdeutschen Bischofskonterenz be]1 den
rCNn, Ww1Ie die Gewerkschaften un Die Folge davon ISt, ständıgen Behörden interveniert.
da{ß die zweıtellos vorhandenen Möglichkeiten eıner ech- Ziel dieser Interventionen 1St C5, Aufklärung erhalten
ten un beständigen Reallohnerhöhung ıcht AausgeNutzt und den Ordensleuten die Einreise nach Deutschland
werden, sondern dafß INa  $ dessen wieder ın ıne erwirken. Regierungsstellen haben ıhre Miıthilte
Methode der Lohnpolitik zurücktällt, die schon einmal;
1n den zwanziıger Jahren, verheerende Folgen gehabt hat
Wenn auch verständlich iSt, Sagt der Verfasser, dafß Entartungeén Die Mißstände beim Zelten VO  3 Ju-
der Arbeitnehmer und die Gewerkschaft sıch 1n die Ver- des Camping gendlichen haben das Bischötliche (Ge-
wendung des Lohnes nıcht hineinreden lassen wollen, neralvıkarıat ın üunster tolgender Erklärung VC1=

anlafßt:IMU: AaUS volkswirtschaftlichen Gründen und damıt
auch 1mM Interesse des Arbeitnehmers selbst gerade über „Die Kirche bejaht alle Bestrebungen, die dem
die Verwendung gesprochen werden. Darın lıegt der heutigen Menschen durch 1ne Begegnung miıt der Natur
Schlüssel U Lösung des Lohnproblems. Möglichkeiten Z Entspannung, Erholung und Freude
Statt auf diesem Wege gemeınsam voranzuschreiten, ha- bieten. Dies mehr, als die gegenwärtige e1it mMI1t
ben sıch die beiden Tarıfpartner 1U auseinandergeredet, iıhrem hektischen Lebens- un Arbeitsrhythmus und ıhrem

zweitelhaften Vergnügungsrummel VOTL allem ın derun das Mifßtrauen zwiıschen beiden, das ın den etzten
Jahren weitgehend abgebaut Wal, 1St. wieder gewach- Großstadt die Quellen natürlıcher Erholung mehr un
sch“ „ Wenn jetzt beıde Teile sehen, Ww1e schadenfroh mehr Z Versiegen bringt.
die ausländıische Konkurrenz sıch die Hände reibt und In diesem Zusammenhang wollen WI1r nıcht leugnen, da{fß
uUuNsCcCTELr Wirtschaft Aufträge wegschnappt, wırd INn  a ohl auch das SOZCENANNTEC Campıng dem Menschen, besonders
autf beiden Seiten das Einlenken finden.“ der Famailie, Gelegenheit ZAUUE gemeinsamen Entspannung

1n der Natur und damıiıt einen Zugang denTrotzdem häalt Nell-Breuning für das verkehrteste,
Was 1U  a geschehen könnte, 1n INa  e das Streikrecht gC- Schönheiten der Schöpfung Gottes geben ATa
setzlich einschränkte. Es geht darum, auf dem angezeıigten Jedoch haben die Erfahrungen gerade 1n der Jüngsten eıt

bewiesen, dafßs in der Praxıs des Campıng die selbstver-Weg die Ursachen beseitigen, die die Arbeitskämpfe
ausgelöst haben ständlichen Regeln des menschlichen Zusammenlebens

Ja vielfach 0S  9 sSOWEeIlt s1e 1m Bürgerlichen Gesetzbuch
verankert sınd weıthin mißachtet werden. Vor allem

Aufhebung Anfang August 1954 wurde der k 15- Camping-Plätze'sind vielen Stellen Westdeutschlands
VOo  - Osiern sterlıche Besıtz 1 Gebiete der A.posto- Tummelplätzen öffentlicher Unsittlichkeit geworden. Man
in Schlesien lischen Adminıiıstraturen Breslau und muß schon als öffentliches Ärgerni1s bezeichnen,
Oppeln konfisziert. i1ne Rückfrage bei der Bischöflichen dort unverheiratete Paare gemeınsam Zzelten und durch
Kurıe ın Breslau brachte dıe Bestätigung dieser erschüt- ıhr herausforderndes Treiben 1n unzureichender Kleidung
ternden Nachricht un die Gewißheıt, daß auch die Mut- die umlıegende Bevölkerung scharfen Protesten ZW11N-
terhäuser selbst VO  } dieser Aktion nıcht verschont geblie- SCNn Geradezu verantwortungslos 1St diese Sıtuation, WE

ben sind. Hun  E VO  a’ katholischen Ofdensfrauen mufß- an hört, da{( die zuständigen Behörden in vielen
ten 1n Sanz kurzer Frist, manchmal VO  S} Stunden, Fällen der notwendigen Aufsicht mangeln lassen und
manchmal sSo  Q  a 1U  E von einer 1alben Stunde, ıhre Häuser dadurch in erster Linıe der Jugend gegenüber 1ne schwere
verlassen und wurden Sammelpunkte gebracht. Für Schuld auf sıch laden Hınzu kommt, daß das' I reıben
einen großen eıl der Schwestern bedeutete der Aufenthalt auf diesen Plätzen das Ansehen der deutschen Jugend un:

nıcht zuletzt der Landschaftsbereiche 1mM In- und Auslanddiesen Sammelpunkten MUTr ı1ne kurze Statiıon von 1N1-
SCn Tagen Danach vingen die T’ransporte weıter, un schädigt.
ZWAar mi1t unbekanntem Ziel Dem Vernehmen nach sind Es erscheint dringend geboten, dafß alle Verantwortlichen
die Schwestern teilweise nach Bromberg vebracht worden, vee1gnete Ma{fißnahmen ergreifen, damıt die Quellen —

teilweise nach PoremBa, Fufle des t.-Anna-Berges, verdorbener Freude und natürlicher Erholung nıcht AC-
dem Sıtz des Mutterhauses der Mägde arıens. trübt werden.“
Es liegen Anzeichen VOT, daß das Ablegen der Ordens-
tracht gefordert worden 1St und daß die Schwestern, —

weıt S1e können, für den Arbeitseinsatz un die Auf- ine NneUuUe Zeitschri Seit dem Maı 1954 erscheint at-
über Ehe- un!: lıch die nCeuUC Fachzeitschrift „Ehe undnahme 1ın Arbeıitslagern bestimmt sind. Von dieser C” Familienrechtwaltsamen Vertreibung sind nach bisherigen Nachrich- Famıiılie“ (Deutscher Heimat- Verlag,

ten betrofften: dıe Grauen Schwestern, die Marienschwe- Bielefeld-Bethel: Einzelheft 180 vierteljährlich
450 für Studenten, Referendare und Rechtspfleger-I die Borromäerinnen, die Mägde Marıens, die Armen

Schulschwestern, dıe Franziskanerinnen, die Armen Frau- Anwärter Preisermäfßigung; Schriftleitung: Prot Dr
lein VO Heiligsten Herzen Jesu W1€e auch die Barmher- Bosch, Bad Godesberg). Sie tüllt e 1mM deutschen
zıgen Brüder 1n Breslau. yuristischen Schrifttum bestehende fühlbare Lücke Aus

Das Ausma{fß der Aktıon wırd deutlich, WEeNN INd  - 1n und vermittelt vornehmlıch dem Praktiker, der aut den
Betracht zıeht, da{fß die betroftenen Ordensgenossenschaf - verschiedenen Gebieten sıch mıiıt Fragen der Famliılie be-
ven in den ZEeENANNICH Gebieten bıs Z Jahre 1945 1Ns- Lalst! unschätzbares Arbeitsmaterial, das bislang verstreut
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in den an Zeitschriften schwer erreichen Frankreiéh Z der äaltesten Tochter der Kirche. Ihre Ver-
VW Al Dıie vorliegenden Nummern lassen keinen Zweıfel, dienste die christliche Religion 1mM Lauft der Zeiten
da{ß die Aufsätze aktuellen Fragen gewidmet sınd und hatte der Heılige Vater Gelegenheit hervorzuheben, als
durch ihre yedrängte Fassung auch VO überlasteten VOT seliner Erhebung ZUuU Pontifikat zweımal VO  -
Praktiker mühelos au  CT werden können. Das in 1uUs als Legatus latere 1ın jenes Land entsandtc c ıhnen verarbeitete Schrifttum und die zıtlerte neEueESIE wurde.
Rechtsprechung machen ıhr Lesen besonders nützlich. Sıe Besondere relig1öse Verhältnisse 1n Frankreich sind schon
machen das eigentliche Anlıegen der Herausgeber deut- se1lIt langem Gegenstand der Sorge der Papste. Man kannDa i S A E . e ]ı die Famılıe 1n ıhrer Ganzheıt 1n den Mittelpunkt der das Aaus einıgen Dokumenten eOos J und Pıus enNLT-

Bestrebungens zu stellen und einer grundsätzlıchen nehmen, 1n denen anderm welse Anordnungen für
Klärung der Stellung der Famılıe 1ın der Gesellschaft, 1m die Ausbildung der Kleriker getroffen wurden, dıe für
Staat, 1m wirtschaftlichen und soz1alen Leben beizutragen. den Dienst den Arbeitern und 1ın den Diözesan-
SO werden die tamılıenrechtlichen Belange sowohl des mıssıonNen bestimmt Diese Anordnungen kamen
öftentlichen als auch des privaten Rechts und alle Fragen jedoch nıcht der vollen erhofftten Auswiırkung SCH
des Soz1ial- und Fürsorgerechts VO  = besonderer Bedeutung der trauriıgen Zeıten, die außer anderen zahlreichen und
einbezogen. schweren Schäden auch die zahlenmäßige Verminderung
In einer Zeıt, 1n der die eutsche Gesetzgebung VOrTr sechr der Priester mMIt sıch rachten.
wichtigen Reformarbeiten positıven Recht steht, wird Heute 1U siınd nıcht wen12e, besonders den Ar-
die Zeitschrift 1n den bevorstehenden Auseinandersetzun- beitern und Bauern, der Täuschung durch die trügerischen
SCH ein nıcht übergehendes Organ sSe1InN. Dies stellen Grundsätze des Materijalısmus erlegen und haben sich
vornehmlich die christlichen Kreıise 1in Deutschland mi1t VO  3 der Praxıs des christlichen Lebens entfernt. Es 1st
Genugtuung test, S1€e hören, dafß der Herausgeber notwendig, dafß diese Schäflein, die sıch VO  = der Herde
un seın enSekrer Miıtarbeiterkreis 1ın allen Grundsatzfra- Christi abgesondert haben, ihr zurückgeführt werden.

Dieses wırd nach der Konstitution Omnıium EcclesiarumSCH den Auffassungen der christlichen Kirchen nahestehen.
die Aufgabe VON Priestern se1n, die nach ZEIST-
lıcher und geistiger Vorbereitung, auch bezüglich der SO-

Aus Süd- und Westeuropa z1allehre der Kirche, autf alles Irdische verzıchten und sich
Zanz diesem erhabenen Apostolate wıdmen.

Der Heilige Die Acta Apostolicae Sedis haben ‚ Der Papst anerkennt dieser Stelle die Bemühungen
Sittenlosigkeit eben einen Brief des Kardinalpräftfek- der Erzbischöfe und Biıschöfe Frankreichs auf diesem (Je-

der Mode ten der Konzilskongregation veröftent- biete iıhrer Tätigkeit, bei denen S16e, ohne Altes und Be-
währtes aufzugeben, auch 1L1CUEC un muühsame Formenlıcht, der. sich MIt der yegenwärtigen Bekleidungsmode

auseinandersetzt. Dieser Bericht, der auf Anordnung des Apostolates ın Dienst gyestellt haben, den Um-
apst Pıus XL A alle Bischöfe gerichtet St, macht aut ständen des gegenwärtıigen Lebens besser entsprechen.

Aus diesem Grunde förderte und errichtete die Versamm-die ungenügende Bekleidung aufmerksam, die überall
finden SC1 und selbst 1n Kırchen angetroffen werde. Die lung der Kardıniäle und Erzbischöfe VOT weniıgen Jahren

Verwirrung se1 ozrofß yeworden, da{fß INa  3 sıch ©R dem Namen „Miss1o0n de France“ 1ne Vereinigung
1n christlichen Kreisen oft keine Rechenschaft arüber ab- VONn Klerikern, ine Mafisnahme, die VO'  ; den römischen
lege, W Aas erlaubt sSe1 und W 4as die renzen des Zulässigen Kongregationen yemäafßs ihrer Zuständigkeit probeweise
überschreite. gebilligt wurde.
In eErster Linıe CO die Aufgabe der Eltern, ıhre Kinder Die Erfahrung während dieser kurzen eıt hat einerse1ıts
VOTr einer talschen Einstellung bewahren und keine die Nützlichkeit der Miıssion erwıesen, andererseits ZUur

korrekte Haltung 1n Gegenwart derer dulden, für die Sıcherstellung des erwünschten Wachstums die Notwen-
S1e verantwortliıch selen. uch 1im Söffentlichen Leben SCe1 digkeit, ihr 1ne beständigere Juristische Ordnung
vermehrt aut die Forderungen der Moral achten. geben, die den Normen un Grundsätzen des Kirchen-

rechts entspricht. Deshalb hat der Heılıge Vater auf Vor-Der Heıilıge Vater drückt den Wunsch AUs, da{fß aut die-
sem Gebiete ernstliche Fortschritte erzielt werden, und schlag der Konsistorialkongregation die Entscheidung DC-
verlangt, da{ß dıe Bischöte und Priester mMIt Entschlossen- troffen, die „Miss1on de France“ als Praelatura nullius
heit, akt und Vorsicht für die Verbesserungen der Sıtten MIt eigenem Terriıtorium und einem eigenen Ordinarıus
wırken müßten. errichten und konstituieren.

Dıie Grundzüge dieser Regelung sınd die tolgenden:
Das Territoriıum, das der Mıssion zugewl1esen wird, 1St

Neue Konstitulion apst 1US AIl hat durch die Aposto- das Gebiet VO  . Pontigny (Erzdiözese CeNSs Es 1sSt reich
der Mission lische Konstitution Omnıum Ecclesia- relıg1ösen Erinnerungen dank der hervorragenden d
de France u VO 15 August 1954 der VO  a sterzienserabtel, die einst dort blühte. Dort wiıird die
Kardınal Suhard gegründeten „Missıon de France“ GT Miıssion ıhren eigenen Sıtz nehmen und e1ın Seminar und

Statut gegeben, über dessen Inhalt der „Usservatore Kolleg errichten, für das die zuständige Kongregation
Romano“ 29 August 1954 folgendes berichtete: eın Statut erlassen wırd.
Die A postolische Konstitution Omnıum Ecclesiarum VO Die „Missıon de France“ wırd nach der Norm des Can.

319 CCS (als Prälatura nullıus) regiert, vorbehalt-15 August 1954 ISt eın Zeugni1s der beständigen
und umfassenden orge des Heılıgen Vaters die AÄAus- iıch der Bestimmungen iıhres eigenen Statuts.
breitung des Evangelıiums 1n den Missionsländern und Die Ernennung des Prälaten 1STt durch CAan., 320 DC-

regelt. Er 1St AaUsSs den Bischöfen wählen, die diedie Förderung des Heıls der Seelen 1ın den Ländern,
die das Licht des Glaubens schon besitzen. In diesem Do- ständige Bischotskommission bılden, un 1St iıhr Präsi-

dent.kument3 wendet der aps cseine Sorge 1n besonderer Weiıse
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‚ Der Prälat hat das Recht, gemäß derVorschrift der stellG UDn enke CIn alte Dame ahren

K Can. 111 un 112 Kleriker auf den Titel der „Mis- die der Zeıt, als Ew Eminenz noch nıcht dieWeihe
S1IoN de France“ inkardinieren un den Weihen empfangen hatten, 1Ne unglückliche Ehe CINZ1NS, un

befördern, un hat für ihren ANSCMCSSCHEN Unterhalt ZWaar nıcht durch ihren Fehler (es SC1 denn, dafß Unschuld
SOrgCN. C1MN Fehler ISt) und die der Folge das Gesetz der Kirche

Eın Priester der 1ss1ıon annn vorübergehend oder für durch TG WEe1Le un: dritte Zivilehe verletzte. Sınd Z WE1
dauernd 1Ur mMI Zustimmung des zuständıgen Diıözesan- Zıivilehen dermaßen unverzeihlich? Das Leben CIN1ISCI -bischofs C1Ne Diözese entsandt werden un yemäßß Heıligen bietet unls schlimmere Beispiele. Gewiß, S1IC
Can. 454 zurückberufen werden. In seiner dortigen haben bereut. ber bereuen bedeutet, dafß e} sc1ıIin Leben
Tätigkeit untersteht ausschließlich dem Ortsbischof überdenkt, un: keiner ann ZCNH, WAas den Geıistern
Der Prälat kann Priester ZU Generalvıikar erwäh- VOor sıch geht, die ZUr Klarheit gelangen, WEeNN S$1Ce der
len, der VO  > jedem anderen Ämte trei SC1MH un: ständig unmittelbaren Tatsache des Todes gegenüberstehen. Sie

Pontigny resıdieren mu{ß Er teilt MTL dem Prälaten haben auf Grund ungenügender Evıdenz verurteilt: enn
die Leitung der Mıssıon ıcht Nur aut ıhrem CISCHNCN Ge- S1e ıcht bei iıhr un auch keiner Ihrer Diener.
biet; sondern auch außerhalb Er hat die Aufgabe, SC- Ew Eminenz haben, ohne WI1SSCH, den Eindruck CI -
mä{ilß den Vorschriften des Kirchenrechtes für das Wohl weckt als ob die Kırche den Fehler ber das Sterbebett
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der Priester der Mıssıon SOTSCH, die den verschie- hinaus verfolgte In welcher Absıcht haben Ew mınenz
denen Dıiözesen 1ne Tätigkeit oder C1in Amt ausüben. Dem dieses Beıispiel gegeben? Ist deshalb yeschehen, Ihre
Generalvikar stehen die Rechte Z die das Kirchenrecht Schäflein auf die Gefahr hinzuweisen, da{ß S1C das Ge-
un das besondere echt der Mıssıon ıhm gewähren. SETZ der Ehe leicht ne  en? Es Ware sıcher wertvoller

el In dem aufrufenden Schlußwort zeichnet der Heılige Va- SCWCESCH, SIC auf die Getahr aufmerksam machen, dafß
ter MItTt WENISCH Worten das Lebensprogramm für SIC andere eichthin verurteılen, und SIC Vvor dem Mangeljeden Priester, e den Reihen der besonderen Miılıitia Liebe bewahren. Die geistlichen Obrigkeiten ruten
Christi die die Mıssıon darstellt mıtkämpfen ll häufig den Schriftstellern ihre Verantwortung gegenüber
Er muß hervorragender VWeıse das relig1öse Leben un den eintachen Seelen un dem Rısiıko des Ärgernisses 1die Frömmigkeit pflegen, mu{( WIeE strahlendes Feuer Erinnerung. ber x1ibt auch CR anderes Risiko, das
und WIe Weihrauch Feuer SCIN; ıcht autf das CISCHNC darın besteht, den wachen Geistern Ärgerni1s geben.Interesse bedacht, sondern 1U  ar auf die Sache Christi, Haben Ew Eminenz nıcht Cr WOSCNH, daß durch Ihre Ent-
un siıch darum bemühen, da{ß der Friede sich überall scheidung CIM Ärgern1s VO  5 dieser Art verursacht werden
ausbreite: daß die Liebe aufblühe, heute Klassen- konnte? Den Nıcht-Katholiken könnte scheinen, als
kämpte toben, daß der Glaube trOStE, der Zweıtel ob die Kirche selbst der Liebe ermangelte. Es könnte
quält, daß heilige Hoffnung dorthin zurückkehre, das scheinen, daß die Kırche selbst iıhr Gebet VELrWCISCIN ann
Mißtrauen herrscht dem Augenblick da man seC1iNer meılsten bedarf
Dieses sind die Wünsche, die der Papst dem wichtigen Wıe anders wurde der LOtLe ıde VO  n} der protestantischen
Dokument tormuliert und die MC SC1INCIN erhabenen Kirche behandelt! (Verzeihen Ew mınenz die Wärme
Gebert begleitet. dieser Ausdrücke Gedanken daran, daß 111e Schrift-

stellerin, deren Bücher WIr lieben, unls ein geliebtes Wesen
U wırd. Es andelt sıch hier nıcht abstrakten Fall;

Ein Brieifwechsel Am August 1954 starb die berühmte der Aaus Sammlung der MoraltheologieZ Seminar-
U  x  ber das kirchliche französische Schriftstellerin Colette. gebrauch p  MM ıst.)Begräbnis Da sie zweımal geschıieden un: wıieder Ganz sicher werden die Katholiken, WENN S1IC nachdenken,
verheiratet War un WI1C erzählt wiırd VOTL dem Sterben würdigen, da{fß die Stimme + Erzbischofs nıcht NOL-
den Priester abwies, verweıigerte das Ordinarıiat VO Parıs wendig die Stimme der Kirche 1SEt ber viele Katholiken,
iıhr Bıtten der Freunde das kırchliche Begräbnis. nNıCc}  ht 1Ur Frankreich, auch England un Ame-

E Daraufhin publizierte Graham Greene „Figaro litte- rıka, die Werke der Colette gelesen un geliebt d  N,
x raıre“ VO August tolgenden offtenen Brief den werden als 1N€e Verwundung empfinden, dafß Ew Emıi-

Kardınal von Parıs: NenNZ Auslegung der Regel die Hoft-
d Eminenz! Diejenigen, die Colette und ıhre Werke liebten, Nung aut dieses letzte Dazwischentreten der Gnade

haben sıch heute ihrer Ehre 1 Zeremonie VOI- verneinen scheinen, VO dem sicherlich Ew mınenz un
sammelt die den Katholiken seltsam verstuüummelt — WITL alle UNscCIrCr etzten Stunde abhängig sınd
scheinen mußte Wır siınd gewöÖhnt, für NSCIC Toten In ehrerbietiger Achtung VOL dem heilıgen Purpur
beten. In 1NsSscrm Glauben sınd die Toten nıemals VOI- Parıs, den August 1954lassen. Es 1SEt das Recht jeden Person, die katholisch Graham Greene.getauft wurde, VO:  e} Priester Grabe geleitet

“ werden. Dieses echt können WIL nıcht durch C118 Ver-' Ha In der Nummer derselben Zeitschrift VO 21 Augustbrechen oder Delıkt verlieren W 1e In  S das Bürgerrecht 1954 veröftentlichte Kardinal Feltin folgende Antwort:
w  fı

iırdischen Vaterlandes VOT ICFte un: ZWaar deshalb Meın Herr! In der etzten Nummer des „Fıgaro lıtte-
weıl kein menschliches W esen imstande 1ST, dieser Be-T raıre‘‘ haben Sıe mich „dus Anlaß des BegräbnissesVO  }
ziehung über CIn anderes urteilen der entscheiden, Colette“ oftenen Brief gerichtet. Ich habe nıcht dıe

Fehler beginnen un: Verdienste enden. Absicht, 1n Polemı1k eröffnen, aber iıch habe die
Heute aber hat auf Grund Ihrer Entscheidung bei dem Pflicht, Ihnen WENISSTENS MI CIN1ISCH kurzen Bemerkun-
Begräbnis VO  - Colette ein Priester ein öftentliches Gebet SCH antworten.
verrichtet Ihre Gründe siınd unls allen bekannt. ber Sıe VETISCSSCH, daß die katholische, apostolische un —-

SIC auch angerufen worden, wenn Colette WENISCI mische Kirche 1nNe Gesellschaft 1ST, die als solche ihre
erühmt SCWESCH WwWare  7 Vergessen Sıe die yroße Schrift- Gesetze besitzt, un S1e scheinen insbesondere das (Gesetz

A  N
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nicht Z kennen, das das relig1öse Begräbnis betrifft. Ehe leßenslänglich über eıinen der Aspékte der K Un
S1e darüber diskutieren, ware S SCWESCH, Sıtuation ne1gte, den die Leidenschaft un: das Gefühl
kennen. ZE Ausdruck bringen un der sich VO Anımalischen

Eın Getaufter annn das Recht auf in relig1öses Be- an dae durch das Faktum der Sprache unterscheidet. Die
gzrabnıs un der Bedingung haben, da{ß nıcht durch Sprache der Colette ISE wundervoll.

Unter diesen Umständen ware i1ne schöne Heuchele:1se1ine Haltung aut diese Gesellschaft verzichtet hat, deren
Mitglıed durch se1ine Taufe yzeworden WAar. Wenn s1€e ZCWESCN, durch den Vollzug lıturgischer Handlungen einer
willentlich und AUS trejen Stücken verlassen hat,; 111 die
Kirche ıhm ıhre Rıten nıcht aufdrängen. Dıie Loyalıtät

offenen Heıdın, die diese immer ignorie;‘t Hatı das Geleıit
SeDeN

steht dem
Da{fß andere vergleichbaren Umständen zuweilen AÄus den Missıonen

kirchlich beerdigt worden sind, 1st wahr ber entweder
hatten s1€e ohl VOL ıhrem ode Zesichen der Reue gzegeben, Die Missionen Es S1Dt 1n der ZanNnzch Welt wen1g
oder die Kirche selbst War über ihre wirkliche Sıtuation In Mittelamerika aume, die rassısch, kulturell un: PO-
getäuscht worden. Das War hier nıcht der Fall und au{[i denNl

Missionsgebels- lıtisch vielgestaltig sind W 1E Miıttel-
Wenn ein1ıge dieser Entscheidung Ärgernis CHNOM- intention amerıka Uun: die ıhm vorgelagerten

INa  3 haben, siınd nıcht die „wahren eister“. Diese IUr November 1954 Antillen. Man Zzählt hier alleın poli-
hätten Anstofß einem kirchlichen Begräbnis e  MIM  ° tisch 23 Jurisdiktionen. Es 1St schwer, für alle Gebiete

nehme als Beweıs die vielfältigen AÄufßerungen, die ıch gyültıge Aussagen machen. Das galt auch tür den reli-
auf Grund Ihres Artıikels erhalten habe y1ösen Bereich. Die Vielgestaltigkeit des Kaumes, die 1SO-

Die Verweigerung öffentlicher Gebete verbietet iın lıerte: Lage mancher Inselgruppen, die geringe Entwick-
keiner VWeise prıyate Gebete für einen Verstorbenen. Dıie lung der Handelsbeziehungen 7zwıschen diesen Gebieten
Liebe, die Sıe anrufen, ladet Sıie O24 ein, S1e der Toten (die Wirtschaft 1STt. hier auf die jeweıligen Metropolen der
zukommen lassen, damıt iıhr die Gnade der Verzeihung Kolonialgebiete bzw auf die großen Partner der amer1-
gewährt werde durch den barmherzigen Gott, der, w1e kanıschen Interessengemeinschaft 1m Norden und Süden
S1ıe anerkennen, allein entscheiden kann, x der Fehler ausgerichtet) gestatten wohl; da die Wellen der moder-
beginnt, die Verdienste enden“. 11CH Gedanken un revolutionären Trebkräfte überallhın
Zu diesen wenıgen Bemerkungen empfinde iıch die Pflicht, gxelangen, verhindern aber, daß s1e einer yroßen Sturz-
Ihnen, meın Herr, den Ausdruck meıner vorzüglichen SCC zusammenlaufen, die den SaNzCch Raum überflutet.
Hochachtung übermitteln. Politische un wirtschaftliche Abhängigkeiten hindern

selbst die Glieder des Staatenbundes auf der KandbetekeMaurice Kardinal Feltin
Erzbischof VO  e} Parıs 7zwischen ord- un Südarherika einem organıschen

Zusammenschluß. Die Völker Mittelamerikas lassen sich
Die arrn Zeıtung ALa Croix“ (14 wıes vorläufig och «chtbar oder unsichtbar VO außen her
die Einmischung RGENES ın eine eın kirchliche Entschei- dırıgieren. e wirtschaftliche Abhängigkeit bringt C655 MIt
dung scharf zurück. „Die Entscheidungen der Hierarchie, sıch, da{ß die ewınne ZuUInNn großen el 1NSs Ausland gehen.
die durch die Disziplıin der Kirche vol] gerechtfertigt sind, SO 1St auch verständlich, daß Sozijalreformen 1er
bedürfen unserer Billıgzungen nıcht.“ Greene habe nıcht N schwıer1g sind. Die kapıtalistische Überfremdung hemmt
versaäumt, sıch über die Gründe und die Tragweıite der dıe Schaffung e1iner yvesunden Sozialordnung, die den
pflichtmäßigen Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses Mißbrauch menschlicher Arbeitskraft verhütet. Schroff

unterrichten, sondern auch nıcht bedacht, da{fß die Kirche stehen sıch eich und Arm gegenüber, und die Massen
verade dadurch ıhre Gerechtigkeit beweıst, da{fß S1C ZW1- leben vielfach auf einem sehr tiefen Standard. Wır
schen Leuten un: berühmten Menschen keinen nehmen NUur eın Beispiel heraus;, das WIr einem Bericht
Unterschied macht. Auch „ Temoignage Chretien“ hob iın der Agenz1a Fıides VO 10 Juli 1954 entnehmen. Die
einer Erwiderung Graham (sreene VO August Nachricht STAMMETE Roseau (Britische Antıllen): DIe
gerade diesen Gesichtspunkt hervor. Das Blatt schrieb Klagen der Arbeiter sınd vollaut berechtigt, da die (Se:
ferner, daß viele Katholiken die Verehrung Graham W1NNEe US den Zuckerfabriken oröfßtenteils den Eigen-
Greenes für das Werk der Colette teilen und ıhrer Zew1 tumern 1ın England zufließen. Es ISt fast unmöglich,
bei ihrem ode 1n christlicher Weiıse durch das Gebert gC- iıner wirtschaftlich un soz1a] gedrückten Be-
dacht haben Auch Francois Mauriac rückte 1m „Expreß“ völkerung apostolısch arbeiten, einer Bevölkerung, die

den unausbleiblichen Folgen einer abgrundtieten( VO  - seiınem Freunde Graham (sreene ab
In der protestantischen Zeitschrift „Reforme“ VO! Ärmut, der Wohnungsnot bzw. beklagenswerter Wohn-

August 1954 schrieb Jean Goujerval: 1G Kırche hat verhältnısse, der Promiskuität der Geschlechter unı der
Konkubinate leidet. Die zyroße Mehrzahl der FarbigenZuLt daran i  N, sıch fernzuhalten. Zu oft hat MNa  D S1€

be] dem Versuch gesehen, berühmte Tote für 1ne - heiratet ErSt nach einer eihe Von Jahren, die 1m Konku-
echtbare Apologetik 7zurückzuerobern: Joffre, Briand;: bınat oder .ın der Sünde‘, W1e man ungeniert SAaQT,
Clemenceau hat siıch Zut verteidigt. Nun hat S1E Colette gebracht wurden.“ Keın Wunder, wenn solche Zaustände
auf Grund iıhrer Disziplin zurückgewıesen. Diese Jur1- den Kommunısmus geradezu herbeilocken.
stische Strenge 1sSt M eın Zeıichen für dıe viel schwer- Es 21Dt 1n Mittelamerika un: auf den Antiıllen 1Ur noch
wıegendere Fremdheit 7zwiıischen dem Geıist der Colette geringe Reste VO  « Altheiden den Indianern,

denen sıch allerdings noch die Chinesen un: Inder DCc-und, MIt Chateaubriand sprechen, dem Geist des
Christentums. sellen, die vornehmlich 1m etzten Jahrhundert und 1n
Diese Natur wußte nıchts VO  a} der Gnade und ebenso- WMNSECrKEN Tagen als Arbeitskräfte geholt wurden. Von den

Chıinesen 1St eın eıl katholisch geworden, während diewen1g VO  3 der Sünde Jene Weltr War der rechtschaffenen
Mıiıss1ıon den Indern, vielleicht mangels vee1gneterArbeir.erir* Worte völlig fremd, deren Weiblichkeit sıch
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die Noden, ziemlich unfruchtbar blieb. Auf manchén werden. Leider digkeitI_ns_elp- gi b t eın gyeordnetes un zu  S christliches Leben, kaler Sozialreformen von der herrschendenAa6  f
6X

so be den Katholiken Jamaicas, die eınen über iıhre kleine kratie nicht gesehen, Auf katholischer Seite o1ibt gewiß
Zahl hinausgehenden großen kulturellen FEinfluß AUS- einıge bewundernswerte Sozial- un Selbsthilfewerke,
üben. Ahnliches ann VO  3 der Insel Trinidad ZESAZLT WeI- se1it langem auf uba Es gibt auch überall eine kleine
den Die Katholiken der holländischen Antiıllen führen Schar VO  - soz1ial aufgeschlossenen Katholiken, die tapfter
eın tief relig1öses Leben Curacao bilden S1Ce heute für 1ne bessere Sozialordnung kämpfen. Ihnen steht e
75 0/9 der Bevölkerung. Auft dem Festland lıegen die Ver- WEITt größere Zahl VOoNn Traditionskatholiken gegenüber,
hältnisse weıitaus ungünstiger. Die Kırche hat vielfach die noch 1n der Welt altspanıscher feudalchristlicher An-
oftensichtlich den heimischen Kulturuntergrund nıcht C schauungen leben und be1 betont kıirchlicher Gesinnung
nügend ertaßt. WE weıte Verbreitung des Aberglaubens soz1al harthörig sind. Schließlich gibt 1n Mittelamerika
un das Wi;ederaufleben alten He1identums spricht dafür, überall eine Schicht liberaler Katholiken, die, Über-
da: die ursprünglıchen Kulturelemente nıcht genügend lieferung laizıstisch eingestellt, Wegbereiter des praktıi-
„miterlöst“ wurden. Wır werden auf die rage noch schen Mater1alısmus un: damıit ungewollt des Kommu-
zurückkommen. Dıe anhebende Kulturwende schirf auf NISMUS siınd. Konservatıve un Liberale bekämpfen sich
jeden Fall den Blick für begangene Versiäumnisse, und mit gegenselt1g, merken ber nıicht, daß S1e die Wege einer
der Welle der Selbständigkeitsbestrebungen mel @gt sıch christlichen Lösung der soz1alen  “ rage versperren.

auch das kirchliche Kulturproblem Dringendwird auch die Geltendmachung christlicher Sozialethik Das Erbe des kolonialen Zeitalters
gegenüber einem hemmungslosen Kapıtalismus, dessen Will iNnan die Lage 1n Mittelamerika Ende des Kolo-Machtzentren außerhalb der poliıtischen Kontrolle der njalzeitalters richtig verstehen, MU: INa  a sich SESCN-Regierungen lıegen. Die Bischöfe Miıttelamerikas, noch wärtig halten, daß 1n diesen Gebieten die EntwicklungJüngst der Erzbischof VO  > Guatemala un die mex1ika- der Kolonialgeschichte buchstäblich abzulesen. iISE: In
nischen Oberhirten, haben MIt aller Klarheıt auft den eiınen Raum VO'  a} relatıv eintacher rassischer‘ und soz1ıaler
schweren Ernst der soz1alen Probleme hingewiesen. Gliederung, in dem neben Primitiykulturen eın paar

Der Kommunısmus Hochkulturen VO  3 beachtlicher She vab, brach dıe weiße
c Herrschaft ein, entmachtete die Urkulturen un über-

Der Kommunismus betrachtet den Raum Käribischen fremdete S1Ce bzw führte s1e höher durch die westliche,
Meer als e1in wichtiges Operationsfeld. Hauptquartier als christlich bezeichnete Zıvılısation. Neben den sich
der karıbischen Kominform. ist das V 0/9 katholische haltenden Indianervölkern, die Dezimijerung bıs
Cuba, die tast permanente Arbeitslosigkeit VO  } heute ihre Vitalität erwıesen, kam ZUur Bildung von
bis 209/0 der Bevölkerung den besten Nährboden für Mischvölkern indianisch-spanischen Geblüts, die heute
revolutionäre Propaganda bietet. Nach Schließung der ımmer mehr ZUr acht drängen und das politische Leben
Sowjetgesandtschaft Havana estrahlt die Arbeit jetzt gestalten suchen. Besonders eindrucksvoll 1St diese Ent-
Junterirdıisch“ über die Inselwelt der Großen Antillen AZUS. wicklung 1n Mexiko Die Indianer un VOL allem die
Eın Sammelpunkt für marxiıstische Emuissäre wWwWar bis VOLr Mischlinge werden VO Kommunismus stark umworben.
kutrzem der rassenmäfßig stark iındıanısch unterbaute Staat Dıie Schicht der reinrassıgen Spanıer Kreolen) nımmt
Guatemala, der auch viele rotspanısche Flüchtlinge ab Die Jüngeren Seemächte (England, Holland, Frank-
der eIt der spanischen Wırren beherbergt. In Costarıca reich) brachten dann, den Spanıern ıhre Eroberungen
drohte VOr einıgen Jahren ein kommunistischer Staats- streitig machend, NCUEC völkische Elemente namentlich auf
streıich. Obwohl eute eiINeEe antikommunistische Regierung die Inseln, durch massıyven mport von 'afrikanischen
an uder ISst, sind noch von den 18 Gewerkschaf- Negersklaven 1U  — auch das schwarze Element immer
ten des Landes kommunistisch kontrolliert. Die Neger- mehr Bedeutung DCWANN. Es kam auch selbstverständ-

republik Haıtı und die Dominikanische Republık haben lıch Blutmischungen VO':  a} Schwarz un! Veıls, besonders
ine weitverbreitete TO Untergrundbewegung. Von Brı- seltens der Franzosen. Schließlich sind 1n einzelne (D
tisch-Guayana AauUsS, WO die Regierung bekanntlich n biete der Inselwelt och Portugıiesen, Tausende von In-

dern unı Chinesen eingewandert bzw. als Arbeitskräfteder kommunistischen Gefahr die Verfassung außer Kraft
SETZTC,; wiıird ZUuUr eit besonders Britisch-Westindien VO eingeführt worden. Weiße Arbeıiter, Nahorientalen und
Kommun1ismus durchsetzt. Wıe weIıt die Infiltratiön tort- die 100 0OÖ beım Bau des Panamakanals herbeigeholten

Arbeiter AUS aller Herren Ländern halfen, das rassıschegeschritten 1St, aßt siıch ıcht SagCH. Es 1St fürchten,
dafß S1C auch das Jüngst für Westindien errichtete e1rsie Mosaik zu vervollständigen. Man muß sich indes vor der
Universitätskolleg un diıe VO  — ıhm beeinflußten kulturel- Anschauung hüten, daß die Mischung überall gleich zroß

un vollständig 1St. Es x1bt noch Gebiete mit rein weißerlen Zentren erreicht. Die Devıse des Kollegs: „Oriens
CX occıdente lux  9 1St recht bezeichnend. Die Gewerkschaf- Bevölkerung, während andere indianisch oder durch
ten auf den britischen Kleinen Antıllen, besonders auf den Negermassen gepragt sind. Wo ıne Rasse das völkische

überwiegend protestantischen Inseln, sind VU  3 kommu- Bild beherrscht, z1bt es natürlıch keine Rassenkämpfe,
nıistischen Ldeen durchsetzt. Die Lage der arbeitenden Be- 1n Costarıca (Weiße), Guatemala (Indianer), auf Jamaiıca
völkerung 1St hier wirklich beklagenswert.  Die Ertrag- un: Haıti Schwarze). Anders lıegen Ba die Verhältnisse
NnUısse dien Zuckerfabriken gyehen yrößtenteils nach auf Trinıdad, WO VWeıßen, Negern und Chinesen noch
England, daß für soz1iale Fürsorge nıcht 1el übr1ig- Inder sind, die, ın starker Vermehrung begrif-
bleibt. fen, heute schon fast die Hältte der Bevölkerung AaUS-

des mittela.mérikanischen machen. Wenn also .  ur die Kirche eine Aufgabe ibt,In den selbständigen
Festlandes 1STt das Wıirken des Kommunısmus me1st VOCIL- sıch 1n jeder Kultur heimisch machen, steht S$1e 1ın
boten. Nun weilß jeder, diese Verbote NUur wıirksam Mittelamerika VOT schr schwierigen Problemen, zumal die
sind, WCNN S1LE von konstruktiven Sozialreformen b_egleitet Notwendigkgit’ einer solchen Anpassung 1n Gebieten; die
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der olonialä einfach MI1Itder Kulturgestalt E Z den Orden, die der wirtschaftlich sch

päischer Formen des Katholizismus bedacht wurden, VO Lage der VWeltpriester, ber auch anderen Grün
den kirchlichen Kreisen nicht ohne erkannt wiırd. (bessere Durchbildung) soz1a] höher geachtet werden.
Neue Zeıten bedingen aber auch hier Revısıon der kıirch- Dennoch tüllen sıch i CINISCH Staaten die Semina-
lichen Kulturpolitik Noch 1ST nıcht übersehen, WIC Aaus r1CN, W1e 116 anschließende statıstische Aufstellung ZC1IZT,
den vielgestaltigen Elementen Miıttelamerika 1E nNnNeEuUC die WILr dem „Osservatore Romano“ VO 1953 ent-

nehmen:Kulturgestalt, die den Gegebenheiten VO!  3 Geschichte,
Boden, Klima und Volkstümern entspricht, herauswach- Land Welt- Ordens- Semina- Prozentsatz
SC“  = wird. Nun 1ST noch neben dem Katholizismus der ter 11iSten der Semiı1ina-
Protestantısmus auf der Bildfläche erschienen un arbei- r15 cten

den Welt-
tet SCAIMLEGT: Art der Lösung des Kulturproblems PDrlestern

Er hat stellenweise den Katholizismus MIL Hılfe Nicaragua 95 81
des staatlichen Arms Haıtı D 125 14verdrängt oder ihn WCN18-

Zeitwelse zurückgedrängt Die protestantischen Ge- Honduras 65 16.0
bjete ZC1ISCNHN besonders britischen Bereich iNe starke Kolonien 97 437 20.6D B e uba 193 441 226Geschlossenheit un sind iıcht gewillt, siıch kulturell C1N-
ebnen lassen Neuerdings bringt die Arbeit der nord- Panama 39 97 756
amerikanıschen Sekten 1G we1tere Farbe das bunte Costarıca 111 85 405

63 111 485Kulturbild Guatemala ADer Katholizismus Mittelamerikas hat nıcht NUur Vertfol- San Salvador 109 67 615
DPuertori1co 66 DA 56 84 _8der eit der relıg1ösen Unduldsamkeit durch

die ungelren Seemächte erduldet Er wurde auch durch die Dominik Republ 40 12 187
VvVvon der iberischen Halbinsel nach Miıttelamerika VO1I- > Es sind 1er alle mittel- und südamerikanischen Kolonialgebiete gezähltpflanzten laizistischen Revolutionen heimgesucht und
Französisch-Mittelamerika wirkte sıch die Große Revo- hne die Orden und Kongregationen MMIL iıhren me1st
lution Un der Antiklerikalismus des 19 Jahrhunderts fremdstämmigen Mitgliedern bräche vielen Gebieten
ebenso W1e Frankreich selbst In beiden Fällen VO1I- Mittelamerikas die Seelsorge einfach INMM: Diese
lor die iırche auch ıhre wirtschaftlichen Hıltsmittel und Tatsache beweist mehr als andere, WI1C schr die Verhält-
1STt bis heute arm gyeblieben 111556 hıer auf den echten Missionszustand zulaufen, der

dadurch yekennzeichnet 1ST, daß die Kırche noch nıcht fest
Priestermangel gegründet 1St un CLSCNCN Kräften siıch nıcht welftfer-

entwickeln kann Gewiß sind 1LLUTL Gebiete Mittel-In Mittelamerika herrscht ebenso W'1E Südamerıika
gewaltiger Priestermangel Die Angaben der Statistiken amerikas der Propagandakongregation unterstellt un
diferieren hinsichrtlich des Ausmaßes des Priestermangels, damıit kirchenrechtlichem Sinne Misstonsland Es

handelt siıch hier die Inselgebiete, die Spater der Spa-weıl INa  3 offenbar bald TUr die wirklich für die Seelsorge
ZUr Verfügung stehenden Geistlichen zählt; bald auch die nıschen Krone wurden und den — olo-

nialmächten anheimfielen S1e konnten also nıcht nach demalten, kranken und ı der Verwaltung stehenden T1ıe-
Padroadosystem regıEert werden un Lratfen Aaus dem

Ster mitrechnet. Wır gyeben eshalb UE MLE Vorbehalt die
Zählungen wieder, die bbe Bouffard ı Vorjahr ı der Aufsichtsbereich der Konsistori1alkongregation Ahn-
Zeıtschraft des kanadıschen Priestermissionsbundes errech- lLich lıegt der Fall bei den Sprengeln, die innerhalb der
netfe Auch der summarisch berechnete Prozentsatz der selbständıg gewordenen Festlandsstaaten Mittelamerikas
Katholiken dieser Statistik -1bt kein wahres Biıld über AUuUsSs den ‚estehenden Diözesen herausgenommen und Zanz

Missionsorden anvertraut wurden. Es WAar gegeben, daden Prozentsatz der wirklich praktizierenden Katholiken
S1C als Missionssprengel nach dem em der Propaganda-

Land Katholiken DIO Pries cCer Prozentsatz der Katholiken kongregation regıert wurden Im runde siınd aber
84 allen Gebieten die gleichen Probleme, und die mMEe1ISTENCuracao 7355 Missionswissenschafttler erklären,; daß unmöglıich 1ST,Martinique 087 99

Costarıca 4 500 92 die als werdende un die anderen alıs fertige Kir-
35 chen behandeln.Trinidad 8725

Mexiko 01010 972 Das Kulturproblem
083 98Guadeloupe Dadurch, daß mittelamerikanıiısche Republiken undPanama 000 An

Puertorico 8 365 91 Republiken auf denAntillen ZUur Selbständigkeit gelangten,
uba 666 91 hat sich die Kulturlage diesem Raum bedeutend VOTI-

schoben Nachdem Spanıen hier e1in spezifısche KulturBahama-Inseln 750
Nicaragua 63 eingeführt un: aufgenötigt hatte, rachen 1U  } die -
Honduras 11 703 94 rückgehaltenen einheimischen Kulturkräfte auf Die Spa-

nısche Z ivilisation verlor bedeutend Anziehungskraift,San Salvador 15 01010 83
Haıtı 700 95 7zumal S$1€ ML C1NECMM Kolonialsystem verbunden Wal, aus

800 95 dem sıch die Völker befreien suchten. Schließlich Ver-Domuinik Republ
Guatemala 78 300 99 anderte das Autftreten VO  e farbigen Völkern AUus anderen
Jamaica 33 056 Erdteilen und die Entstehung VO.  z} Mischrassen bedeutend

das Kulturbild. Di1e katholische Glaubensverbreitung War
Besonders 1St der gyroße Mangel einheimischer 11e- CeNS den spanıschen Staat und die spanısche Kultur
sterberufe. Die wenıgen einheimischen Priester yehen gebunden, WCECN ma  } VOon Inselmissionen absieht,
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die früh un französis&é Her An kamen und ın der Kulturentwicklung vérlor un: d1l€ als außerhalb der
denen sich das Kulturproblem heute ın Form der ty p1- natiıonalen Aspirationen stehend betrachtet wurde. Auf
schen Erscheinungen der Emanzıpation Ende jeden Fall annn die beklagenswerte Erscheinung des T1e-
Kolonialzeitalters zeigt. Auf den Wechsel der Kultur- stermangels iıcht allein AUS ıußeren Umständen un Aaus
tendenzen W al die Kırche Mittelamerikas schlecht vorbe- Hemmungen der Regjierenden SCOCNH die Entfaltung der
reıtet. So 1St begreiflich, WCN die Selbständigkeitsbe- Kırche erklärt werden. Die Entwicklung 1n Mittelamerika
WERUNg 1m Jahrhundert sıch 5  n dıe tradıtı1ons- wırd einmal] auch dıe restlıchen Kolonialgebiete ZUr re1-
gebundene Kırche entwickelte un: eiınen antiıkatholischen heit führen Die Z Freiheit strebenden Völker haben
Charakter annahm. Es zeigte sıch Jjetzt auch, daß die 5S0S iıhre eigenen Probleme. Sue zeigen siıch schon Jjetzt ıKD den
lateinısche Zivyıiliısation nıcht 1n die Tiefen gedrungen War. selbständigen Staaten. Vor allem mu{fß die Kirche den DC-
Das relig1öse Empfinden der Einheimischen übernahm For- sellschattlıchen Wandlungen un: den soz1alen Entwick-
MCN, ohne s1ie ‚eseelen können. Daher auch das Weıiter- Jungen ıhre volle Autmerksamkeit zeigen un hier kon-
leben altheidnischer Anschauungen 1in christlichen Formen struktive Ideen entwickeln. Wenn S1E auch ın ihrem ‚USCN-
bei.jenen Teılen der Bevölkerung, die den Indianer- blicklichen Zustand leider nıcht imstande iSt; überall iıhre
kulturen kamen. Ahnliches 1St be] der Negerbevölkerung formgebenden Kräfte entfalten, S mussen die Verant-
aut den Antıllen testzustellen, die sıch stellenweise einer wortlichen doch sehen, tehlt Un angepackt WEETIT-
christlich-heidnischen Mischreligion zuwandte, die für die den mufß Das Priesterproblem 1St allein nıcht entsche1-
katholische Seelsorge iıcht mehr erreichbar ISt. Manche dend Wiıchtiger 1St die Bemühung, die Entfremdung der
sind auıch der Meınung, der zroße Priestermangel miıt Kırche VO  $ der lebendigen Entwicklung der Völker VCI-
der mangelnden Anzıehungskraft einer Kırche inmMen- hüten un mıiıt ıhnen den Weg 1n eine LLCUEC Zukunft Zhıng, die durch die Umstände die Jebendige Fühlung mıt gehen.

Aus der Ökumene
VO  S} Menschen schr VO Prestige 1 Sınne ab-Die Hoffinung VOoO  _ Evanston
hängıg SE Nur WCNnN INa  e) das versteht, kann INa  } den

Die Vollversammlung des Weltrates der Kirchen Leistungen der Konferenz gyerecht werden. In Lund
Dr ooft VOTLr 7we]l Jahren, inNna  ; könne nıcht mehr län-Am DWl August schloß die Vollversammlung des Welt-

der Kırchen, die 15 August 1n der Nordwest- SCI VO  Z der ucn un: echten Einheit sprechen, die
Universität VO]  — Evanston bei Chicago eröftnet worden den Kırchen entstanden SE „und in aller uhe die 'T at-

sache hinnehmen, daß die Art UNSCIGT kıirchlichen Organı-WAafr, ihre Beratungen ab, nachdem S1e das umfangreiche
Programm der sechs Sektionen und der Plenarsitzungen satıon und unserer Tätigkeit weıterhin den Eindruck
planmäßig abgewickelt hatte. ıne unvorstellbare Publi- macht, als ob jede Konfession ın ihrer eigenen Gesetzlich-
zıtät, die meısterhaft Presse un Rundfunk einsetzte un keit verharrt. Hıer liegt die Getahr einer Unaufrichtig-
bediente, sollte die Konfterenz eiınem der gewaltigsten eit . (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 583)
Ereignisse 1n der NEUETEN Geschichte der USA und Kana- Auft der Gründungsversammlung ın Amsterdam blieben
das machen und bot ıhr außerordentliche Chancen, das viele Probleme ungelöst, darunter die Einheit 1mM lau-
für ökumenische Anlıegen nıcht sehr oftene Bewußftsein der bensbekenntnis, 1ın der kirchlichen Ordnung un 1im
Amerikaner erwecken und e1ınem Denominationalismus Abendmahl, aber auch die rage der wirksamen Evange-

entreißen, der vielfach dem Sonderleben der Lokal- lisatıon der Gemeinden 1 Sınne ökumenischer Verant-
WOFrLUNg und Solıdarıtät, die Schaffung eiıner christlichengemeinden Genüge findet: erwecken VOr allem für eın

tieferes Verständnis des Kerns der christlichen Botschaft Sozıallehre, dıe den rechten Ausgleich zwischen Kapıtalıis-
VO  3 der Auferstehung un: der Wi;ederkunft Christıiu. Wır I1US un: Soz1alismus leistet, und nıcht zuletzt die außerst

akute Frage einer klaren Stellung Z modernen Krıegbeginnen 1n diesem Heft dıe Berichte über das Ereijgn1s
VO  3 Evanston, die Vertreter VO  w eLwW2 170 Millionen MmMIt seinen furchtbaren Vernichtungswaffen, die NU.  w durch
vielfältig gespaltener Christen versammelt waren, stel- die entschiedene Osterbotschaft aps Pıus SN VO  a 1954

(vgl Herder-Korrespondenz Jh 411) einer —len aber die Gesamtwürdigung noch zurück, bis AaUuUSZCW O-
SCNHNC Stimmen AaUuUsS den verschiedenen ökumenischen Grup- abweislichen Notwendigkeit geworden Wafr, ganz
PCNn vorliegen. Die Konterenzakten, die der Presse VO schweigen VO  ; einer dogmatischen Präzisierung der CHII-

stologıschen Basıs“ des Weltrates. Jle diese Fragen Olersten Entwurtf der Texte bıs iıhrer etzten Fassung
zugänglıch gemacht wurden, yeben u15 ıne zuverlässige ten durch das Generalthema über „Christus die Hofi-
Grundlage für die Darstellung der hervorragenden 'T at- Nuns der Welt“ ıhrer Lösung nähergebracht werden. Dazu
sachen un:! Beschlüsse, SOWEITt S1e auch für uns Katholiken kam die nıcht leichte Aufgabe der VO  z der Verfassung
VO  S Interesse sind. geforderten Neuwahl des sechsköpfigen Präsıidiums —

Es bedarf reilıch einer Erinnerung die Aufgaben, die stelle der bewährten Veteranen der Okumenischen Be-
der Konferenz selt der Gründung des Weltrates 1mM August WCZSUNS 1ewelt 1St gelungen, diese großen Aufgaben
1948 gestellt An Der Generalsekretär Dr Vısser bewältigen?
’ Hooft hat mehrfach ebenso umsıchtig W 1€ energisch BC-
mahnt; da{fß der Weltrat 1esmal seine Bewährungsprobe KOonsolidierung“
abzulegen habe Es 1STt für uns Katholiken schwer vorstell- Sogleich nach Abschluß der Konferenz vaben lDr. ooft
bar, dafß iıne Gründung, die bewußt nıcht „die Kirche“ Bischof erggraVv und Landesbischof Kilje Erklärungen
sein noch'’eine Superkirche bilden wıll, eben als Gründung über das Ergebnis der Versammlung aAb Sıe SagtCN, die


